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12 Romandettage des „Durlackier Tageblattes" — „Pfinztäler Bote "
Als Egbert von Haltern das Lächeln um FlorasLipven sah , seufzte er tief und schwer auf.
„Gott sei Dank ! " flüsterte er dann Fräulein Hillenzn.
Die sah ihn erstaunt an.
„Wie meinen Sie das ?"
„Sie lachen wieder und das macht mir Mut /
„Für was denn ?"
„Für den „gewissen Punkt ". Darf ich Ihnen dasSalz Heben ?"
„Stern, danke sehr."
„Vielleicht den Pfeffer ? Oder Essig ?"
„Gott behüte! Wollen Sie mich marinieren ?"
„Wünschen Sie vielleicht die Butter ? Soll ich Ihnendas Fleisch zerschneiden ? Möchten Sie am Tannengrttnriechen ? Befehlen Sie , daß ich das Fenster öffne oder

schließe ? Gestatten Sie , der Teller steht so unbequemfür Sie . Soll ich um eine Fußbank klingeln . Gnä¬
digste ?" schnurrte der Mariner herunter .

„Haltern , sind Sie wahnsinnig geworden ? " raunteFlora entsetzt .
Aber Egbert ließ sich nicht stören, sondern quatschteweiter :
„Lassen Sic doch bitte einmal Ihr Mundtuch, IhreGabel, Ihren Handschuh , einen Gänseknochen, oder —bitte, bitte - das ganze Gedeck fallen !"
Flora Hillen rang nach Atem.
„Riechfläschchen gefällig . Gnädige ?"
Da trat Flora dem Marinelentnant gegen das Schien¬bein, was zwar nicht fein war , aber ihren gegen¬wärtigen Gefühlen durchaus entsprach .
„Richtig und wirklich meschugge , Haltern ?"
„Gnädige irren! Ich macke den Hof !"
Flora verschluckte sich ans die Erklärung hin an einerBrotkrume, hustete und mußte den Tisch verlassen. Sie

flüchtete ins Nebenzimmer . Haltern hinter ihr drein.
„Vielleicht kann ich Fräulein Hillen irgendwiehelfen?" rief er dabei .Man hörte vom Nebenzimmer Husten, Geflüster,dann ein klappendes Geräusch und — als die beiden

zurückkamen, hatte Fräulein Hillen zwei , der Leutnantvon Haltern aber eine knallrote Wange.Was mit Ausnahme von Brigitte niemand bemerkte ,da Giga Almeiüa soeben einen Vortrag über brasilia¬nische Küche hielt :
„Gänsebraten wir essen nie," verkündete sie mitlauter Stimme . „Ich lieben diesen Vogel nicht. Ich be¬

vorzugen Hühner."
„Sie geben auch ein ausgezeichnetes Gericht, "

pflichtete Frau von Haltern dem Gaste bei .
„Sie geben viele , viele Gerichte, " verbesserte Giga die

alte Dame . „Ich nehmen alle Tage Hühner bei meine
Mahlzeit . Gebraten, gebacken, in Reis , in Pfeffer , in
Tomate , in tausend Dingen essen ich sie. Gänse sind
sehr langweilig !"

„Sie haben vollkommen recht, Senhorita, " bemerkte
Flora ernsthaft, was Hans Raven zu einem prusten¬den Gelächter brachte.

Giga sah den Jungen strafend an.
„Ich werde kommen lassen meine Köchin von Bahia

ynd es werden geben in Ravenstein keine Gänse mehr,sondern Hühner, immer Hühner," rief sie ihm zornig zu.
„Fein ! Dann werden wir samt und sonders gackernoder Eier legen ! " quietschte Hans .
Worauf er von feiner Tante mit einem Verweis

hinausgeschickt wurde und um die süße Speise kam .Die Mahlzeit ging in einer gewissen Gewitterstim¬
mung zu Ende. Frau von Haltern versuchte zwarkrampfhaft, Konversation zu machen , fand aber bei Giga
wenig Gegenliebe . Die war offenbar verschnupft, weil
ihr Hühnermenü keinen Anklang gefunden hatte.Die einzigen , die sich durch nichts ansechten ließen ,waren Dore Raven und Kurt von Theyß, die sich heim¬
lich in die Augen guckten und überhaupt in ihrem ver¬
liebten Egoismus nur die Hälfte von dem bemerkten,was um sie herum vorging .

Und Theo Haßfeld natürlich ! Der verzehrte Supyeund Gänsebraten nebst allem Drum und Dran mit
seinem sattsam bekannten guten Appetit , nahm dreimal
von der Süßspeise und lobte den roten Ingelheimer ,von dem er eine Flasche ganz allein vertilgte .

„Ausgezeichnetes Wemchen, Raven ! " lobte er.
„Freut mich, daß er dir schmeckt , Theo ."
„Mir schmecken der Wein nicht. Er sein sauer," be¬

merkte Giga ungnädig , für welche Kritik ihr Flora
gern eins hinter die Ohren gegeben hätte.Otto Ravens Miene blieb unbewegt , doch auf Frauvon Halterns Wangen erschienen zwei rote Flecken.Sie hob aber mit freundlicher Miene die Tafel auf.

„Mahlzeit, " sagte Egbert diesmal an der richtigenStelle und zog als echter Kavalier Flora Hillen oen
Stuhl mit solchem Schwung weg, daß sie fast nach rück¬
wärts hinfiel .

„Soll ich Ihnen noch eine 'runterhaucn ?" erkundigte
sich die junge Dame mit verbindlicher Miene .Der Mariner machte eine tadellose Verbeugung , bot
ihr den Arm und ergriff, als diese ritterliche Stütze ver¬
schmäht wurde, Floras Handtäschchen , um es ihr mit
geradezu lakeienhafter Anmut nachzutragen.Das Täschchen wurde aber dem Kavalier in Groß¬
format entrissen, ging auf und verstreute seinen In¬halt über den Fußboden.

Egbert lag im Nu auf dem Bauch und sammelte alle
die Dinge ein , die eine Damenhandtasche gemeinhinenthält . Er ließ es sich nicht nehmen, die einzelnenGegenstände wichtig auszuzählen . Als er aber mit den
Geldstücken sozusagen Kasse machte , zersprang FloraHillen beinahe vor Zorn.

Sie hob den hübsch beschuhten Fuß , um dem Mariner
in die Kehrseite zu treten , wurde aber glücklicherweisepön Brigitte im letzten Augenblick an dieser undamen - .hakten Landluna gebindert.

„Aber Moral " mayme die Malcyowerm erschrockenund leise.
„Ich Hab ' eine Mordswut auf den Jungen , Brigitte !"
„Komm mit auf mein Zimmer , Flo ."Als Egbert von Haltern sich aus seiner Bauchlageauf die Füße stellte, war seine Angebetete verschwun¬den. Er sah sich seinem Vetter gegenüber, der ihn

spöttisch musterte.
„Du machst dich aber herrlich zum Affen, Eggy," be¬merkte Otto Raven .
„Sie will 's doch so haben," war die geknickte Ant¬wort.
„Und die Quittung für dein männliches Tun hast du

anscheinend auch schon gekriegt. Gesteh's nur, meinLieber, während des Hustenanfalls hat sie dir im Zim¬mer nebenan - "
„Eine geklebt : Leugne ich gar nicht . Und sie schreibteine recht kräftige Handschrift ."
Der Mariner faßte sich in schmerzlicher Erinnerungan die Wange und verzog das Gesicht .
„Die linke Backe war 's also," stellte Otto Raven be-

frcedigt fest. „Na , ich hätte große Lust , mich mit einer
nicht minder kräftigen Dachtel auf deiner Rechten zuverewigen, mein Sohn ."

Egbert hielt sich mrt schützend komischer Gebärde Len
Ellenbogen vor^s Gesicht.

„Gott behüte, Otto ! Warum willst du mich, deinen
einzigen und treuen Vetter , verhauen ?"

„Das weißt du selber ganz gut ! Was fällt dir eigent¬
lich ein, mir eine wildfremde Dame ins Haus zubringen, die — die aussteht wie eine Zigeunerin ? Wie
kannst du dir erlauben, mit deinem dummen Uebersee-brief Tante Isa Raupen in den Kopf zu setzen ? Und
dich unterstehen, mich, den Chef der Familie , über den
eigenen Kopf hinweg verheiraten zu wollen ?"

„Die Senhorita gefällt dir also nicht?" fragte Egbertnaiv .
"
Und ihr vieles Geld ?"

„Darauf pfeife ich ! Wir wühlen auf Ravenstein zwarnicht im Gelds , sind aber noch immer satt gewordenund haben keine Schulden . Meine Frau suche ich miralleine aus . Verstanden ?"
,Ia doch. Du brauchst gar nicht so zu brüllen . Ichwerde Bonzo Brandts einen Wink geben, daß der mitBrillanten gepflasterte Weg zu der schönen Giga freiist. Sie hat ihm schon in Bahia gefallen ."
„Zwischen gefallen Und heiraten ist ein weiter Weg."
„Oder vielleicht nimmt Theo Hatzfeld die Brasiliane¬rin . Er macht ihr ja mächtig den Hof."
„Mensch , Eggy , ich habe bisher immer geglaubt, du

seiest Marinelentnant . Ich werde dich unter die
Heiratsvermittler schreiben ."

„Ich habe lediglich ein Verantwortungsgefühl diesemarmen brasilianischen Wurm gegenüber . Sie ist doch
herttbergekommen, um sich zu verheiraten . Also mußirgendeiner anbeißen . Du willst nicht. Ich kann nicht —
hm . Dann müssen eben entweder Brandts oder Haß¬feld daran glauben ."

„Eqgy , steck' deine Nase nicht kn Dinge , die dich nichtsangehen!"
„Sie gehen mich aber etwas an , lieber Vetter ! Wirkönnen doch das Mädel nicht ohne Mann nach Brasilien

zurückschicken. Was soll denn das Ausland von unsdenken ? Wir blamieren ja die ganze Innung !"
„Mahlzeit !" sagte Otto Raven , machte kurz kehrt und

ließ den Mariner mit seinen Sorgen allein .
10.

Ravenstein war in nachmittägliche Ruye versunken.Otto Raven hatte sich in sein Arbeitszimmer zurück¬gezogen. Hatzfeld und Bernt Brandts rauchten irgend¬wo . Dora Raven und Kurt von Theyß hockten im
Musikzimmer, hatten Notenstöße vor sich und pflegteneine völlig unmusikalische, verliebte Zwiesprache. Frauvon Haltern und Giga Almeida hielten Siesta .Nur in Brigittes Zimmer ging es lebhaft zu.

„Flora, " sagte die Malchower Herrin empört, „ichbin außer mir über dich. Wie kannst du dich gegenEgbert von Haltern so abscheulich betragen ? Ein Blin¬der sieht, daß er verliebt in dich ist."
„Weiß ich ja, Brigitte !"
„Und trotzdem wolltest du - 7— ?"
„Ich habe sogar, Brigitte . Ich habe ihm eine 'runter -

gchauen . weil er mich küssen wollte ."
„Ein schöner Liebesbeweis !"
„Der dem frechen Bengel ausgezeichnet bekomme«wrrd ."
„Du wirst ihn mit deinem häßlichen Benehmen ab-

schrecken ."
Flora warf sich auf den Diwan und lachte aus vollem

Halse.
„Brigittchen , du bist ein gescheites Mädel , aber vonder Liebe verstehst du, weiß Gott , weniger wie Nichts.Den Egbert werde ich nicht mehr los . Und ich will 'S

ja auch gar nicht. Ich Hab' ihn lieb — lieb — Üeb!"
„Na , deine Liebesbeweise sind mir wirklich unbe¬

greiflich."
„Ach , du Dummerchön! Der Egbert wird sich mit mirverloben , ehe die Silvesterglocken läuten . Und wenn

er s nicht Int, bringe rch
's fertig . VorherSchlingel aber ein bißchen zappeln ."Fräulein von Malchow schüttelte verständnislos denKopf.

„Das begreife ich nicht . Wenn ich jemand liebhabe,konnte ich ihn nicht quälen ."
Flora Hillen kniff listig die Augen zu.
„Sieh einmal an, Lu sanftes Geschöpf ! Du bist dirwohl gar nicht bewußt , daß du den armen Raven richtigschindest ?"
. Ich ) ' Aber Flora , Lu spinnst/

„So ? Ich spinne also. Merkst du denn mcyr, oaxOtto Raven um dich wirbt ? Er sucht deine Nähe . Lauscht
andachtsvoll auf jedes Wort, das du sagst und pickt es
aus wie den Brosamen , der von des Reichen Tische fällt.Er stopft mit zarter Gebärde bei Schlittenfahrten warme
Decken um deine bezaubernden Füßchen und möchte an,
liebsten, wenn sich das mit seiner männlichen Würde
vereinen ließe, wie ein Hündchen hinter dir drein¬
trotten. Was aber tut die sanfte Brigitte ?"

„Ich ? Oh — nichts."
„Stimmt ! Und dieses „Nichts " tust du mit kalt ab¬

weisender Miene , meine Gute. Ehe du mir also Vor¬
würfe über mein Benehmen machst, solltest du dir lieber
an dein eigenes Näschen fassen . Habe ich recht ?"

Fräulein von Malchow las Tannennadeln von der
Tischdecke auf mit einem Ernst, der einer besseren Sache
würdig gewesen wäre.

„Zwischen mir und Raven liegen die Dinge ganzanders , Flo ."
„Unsinn ! Liebe ist Liebe ."
„Er ist arm, hat Sorgen - "
„Arm ist Eggy Haltern auch. Bloß Sorgen machtder sich sicher nicht."
„Wenn du Egbert heiratest, bringst du ihm ein

hübsches Heiratsgut mit, Flo . Ich habe nichts - "
Jetzt schlug Fräulein Hillen ärgerlich mit der Faust

auf den Tisch.
„Wenn du nicht meine Freundin wärst, würde ich

sagen: Brigitte , du bist eine Närrin ! Rechnest du deine
Tatkraft, deine Arbeitslust , deine Schönheit und Ge¬
sundheit für nichts ? Mit einer solchen Mitgift kann
ein jeder Mann zufrieden sein . Und Raven ist 's auch.

"
„Er hat so viele Pflichten, Flo . Dore will heiraten ."
„Kurt von Theyß nimmt seinen Schatz ohne eine«

Pfennig . Er hat geerbt."
„Hans ist noch zu erziehen."
„Nun schlägt 's dreizehn ! Der Junge ist ganze zwölf

Jahre ."
„Und Frau von Haltern — —"
„Da liegt der Hase im Pfeffer ! Diese an sich ganz

sympathische Dame möchte aus Ravenstein ein feudales
Schloß tnit dem nötigen Betrieb machen. Das würde
ihrer Eitelkeit schmeicheln. Und darum soll Otto Raven
reich heiraten . Aber ich werde Tante Haltern einen
Strich durch die Rechnung machen , mein Kind."

„Du hast etwas vor, Flo ?"
Brigitte fragte es ängstlich .
„Ich ? Nein — bewahre — ich meinte — den Strichwird Otto Raven ganz allein machen , wollte ich sagen."
In diesem Augenblick schlug die altmodische Wand¬

uhr mit drei tiefen Schlägen.
Flora Hillen sprang erschrocken aus. Zwischen drei

und vier war die mit Peter Sutsch verabredete „blonde
Autopanne " fällig . Und ihre eigene Schlittenpartie . Da
war keine Zeit mehr zu verlieren .

„Wo willst du denn hin, Flo ?"
„Mit meinem Schatz Eggy will ich Schlittenfahren.Das wird ihm nach der schlechten Behandlung etwas

aufblühen lassen . Peitsche und Zuckerbrot ist meine
Methode."

„Flo , du bist entsetzlich !"
„Schäfchen ! Auf diese Weise wird sich mein künftigerGatte nie mit mir langweilen ."
„Ich möchte die Schlittenpartie gern mitmachen."
„Gibt 's nicht ! Ich will mit meinem Herzallerliebstenallein sein. Außerdem durchschaue ich dich . Du willstdem armen Raven wieder mal davonlaufen . Ich gebedir einen guten Rat : Die Senhorita schläft. Nütze Lies

Alleinsein - "
„Ich denke ja nicht daran," widersprach Fräulein vonMalchow empört.
„Wauwauwau ! Beiße mich nur nicht ! Dann bleibealso in - einer einsamen Kemenate und denke über deineSünden nach. Adjüs , Liebling !"
Brigitte bekam einen Kuß, und dann war FloraHillen zur Tür hinaus .Sie rutschte , genau wie in der Nacht, als sie auf der

„Gespensterjagd" war , am Treppengeländer herab undlandete fast auf Kieselchens gebeugtem Rücken , die miteinem nassen Lappen auf dem Teppich hantierte.Neben ihr standen Doktor Wulle und Hans Raven .Das übermangansaure Kali ! ging es schreckhaft durchFloras Kopf.
„Wenn ick nur wüßte , was das für 'n gräßlicher Fleckist," sagte Kieselchen und putzte mit ihrem Tuche aufdem Hellen Läufer herum. „Sieht aus wie ein Blut¬

fleck!"
Hans Raven sah Flora an und grinste.Die legte, Schweigen gebietend, den Finger an oie

Lippen.
. „Blut ist 's nicht, " meinte Doktor Wulle und rieb
seinerseits mit dem Taschentuck auf dem Fleck herum,um es daun an die Nase zu führen. „Hm , ich glaube ,ich weiß, was es ist, liebste Frau Kieselchen."

„Was denn ?" fragte die alte Frau . „Ich mutz das
Zeug wegputzen, ehe es die gnädige Frau von Halternsieht. Aber ich krieg 's nur fort, wenn ich weiß, aus wases besteht ."

„Das ist bestimmt eine Lösung übermangansauresKaki, " erklärte der alte Herr.
„Was sür'n Zeug ? Gott , ich weiß schon! Der Kram,von dem man so eklige, braune Finger kriegt, wasdann tagelang nicht abgeht. Eine schöne Geschichte ! Wie

mag das aus den Läufer kommen?"
„Herr von Haltern bat mich gestern abend darum,"plauderte Doktor Wulle harmlos aus . „Was er damitwollte , weiß ich nicht ."
„Sicher hatte der eine Dummheit vor," ärgerte sichKieselchen. „Steckt ja irnmtr voller Streiche. Na , ichwerd 's mal mit einer Lösung von Zitronensäure ver¬rücken."

(Fortsetzung folgt am Samstag, den 17. April 1937s
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